
 

„Das Leben haben“ – klingt zunächst 
einmal unspektakulär, oder? Leben, 
das tun wir doch alle hier. Manche in 
Saus und Braus, manche nur so dahin. 
Manche haben noch ein langes Leben 
vor sich, viele von uns können auf Ge-
lungenes zurückschauen. „Das Leben 
haben“ – ja und? Schwester Teresa 
Mulenga nimmt uns an diesem Afrika-
tag mit zu denen, die in ihrer Gesell-
schaft „wandelnde Särge“ genannt 
werden: Es sind aidskranke und HIV-
positive Männer und Frauen in Malawi. 
Wegen ihrer Krankheit erfahren sie 
Gewalt und Diskriminierung, man 
stiehlt ihnen die Ernte vom Feld oder 
schließt sie von den Hilfsgütern aus, 
die die Regierung in dem bettelarmen 
Land verteilen lässt. Wenn sie es wa-
gen, sich zu beschweren, sagen die 
Nachbarn: „Du brauchst nichts, du bist 
doch sowieso bald tot.“ Sterben muss 
man auch in Malawi nicht mehr an die-
ser Immunschwächekrankheit, es gibt 
sogar kostenlose Medikamente. Aber 
was nützt es, zu überleben, wenn  
das Leben keine Freude macht? Ein 
infizierter Mann wird keine Frau  
finden und eine junge Frau nie Mutter 
werden. „Wir sind nicht tot“, sagt Eli-
ana, Mutter von vier Kindern, deren 

Mann sie nach der Diagnose im Stich 
ließ. „Aber sie nennen uns so.“  

Wenn Schwester Teresa kommt, le-
ben sie auf. Ihre Gesichter strahlen, 
sie singen und tanzen mit ihr und teilen 
das wenige Essen, das sie haben. 
Dass die Schwester mit ihnen zusam-
men sein will, mit ihnen isst, ihnen zu-
hört – das ist für die Infizierten das 
größte Geschenk. Große Reichtümer 
kann die 43-Jährige aus dem einheimi-
schen Orden der Teresienschwestern 
nicht verteilen, denn sie hat selbst 
nicht viel. Ordensfrauen in Afrika wis-
sen, was Armut bedeutet! Aber sie teilt 
ihr Wissen. Nach ihrer Anleitung stel-
len die Aidskranken Bio-Seife und 
Shampoo her, die der Umwelt nicht 
schaden. Diese Produkte können sie 
dann am Straßenrand verkaufen. Sie 
legen Küchengärten an, um sich ge-
sund zu ernähren. Und vor allem: Sie 
beten miteinander und machen sich 
gegenseitig Mut in ihrer lebensbedroh-
lichen Situation. 

Leben, das ist eben mehr als 80 
Herzschläge pro Minute und mindes-
tens zwölf Atemzüge. Jesus hat das 
gewusst. Ein Mensch wie wir ist der 
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große und unbegreifliche Gott gewor-
den, hat unser Leben geteilt bis in die 
tiefsten Tiefen des Leids und der Ein-
samkeit. Er ging zu denen, die alle 
schon abgeschrieben hatten, die tot 
waren, obwohl sie auf den Beinen wa-
ren, denen das Leben nichts mehr bie-
ten konnte. Bis einer kam und das Le-
ben mitbrachte. So wie es Schwester 
Teresa in Malawi in seiner Nachfolge 
tut.  

Vielleicht geht es Ihnen wie mir, 
liebe Gemeinde von St. [Name der Ge-
meinde einfügen] – auch ich sehne 
mich so oft nach jemandem, der mir 
das Leben bringt. Einer oder eine, mit 
dem/der ich tanzen kann (im übertra-
genen Sinne, klar!). Eine, die mich ein-
lädt, damit ich nicht am Katzentisch 
essen muss. Einen, der mir ein Lied 
singt von der Zukunft. Ich sehne mich 
nach Menschen, die meinem Leben ei-
nen Glanz geben, den ich nicht herbei-
zwingen kann. Wir alle sind doch oft in 
Mutlosigkeit gefangen, sehen keinen 
Ausweg und möchten am liebsten  
aufgeben – „lohnt sich eh nicht“. 
Manchmal sind auch wir eigentlich 
„schon tot“. 

 

 

 

 

 

  
 
 
 

Am Anfang dieses Jahres, das noch 
so neu und voller Verheißungen ist, 
wünsche ich Ihnen und mir, dass das 
Leben uns entgegenkommt mit seiner 
Kraft, seinen Herausforderungen, sei-
nen Freuden und Chancen. Jesus, der 
die Auferstehung und das Leben 
selbst ist, soll uns entgegenkommen 
und uns herausholen aus den Särgen, 
in die wir uns gebettet haben. Halten 
wir Ausschau nach ihm, denn er 
kommt – davon bin ich fest überzeugt 
– in Menschen mit offenen Herzen, die 
seinen Auftrag ernst nehmen, die sich 
einsetzen für das Leben und die Zu-
kunft. Ich wünsche uns, dass auch wir 
solche Menschen sein können – für 
die Nächsten um uns herum und für 
Menschen, die uns brauchen. In St. 
[Name der Gemeinde einfügen] und in 
Afrika und überall. Damit sie, damit wir 
das Leben haben. 

Christina Brunner 

    
  

  

Damit sie das  
Leben haben. 
Joh 10,10 

 
 
 
 
Weitere Bausteine für den Gottesdienst finden Sie auf  
unserer Webseite unter:  
https://www.missio-hilft.de/afrikatag 
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